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REVOLUTION INFOMAIL NR. 5 / 2011 


100 Jahre Internationaler Weltfrauentag 


one solution, 


revolution! 


Liebe Leser_innen der 
REVOLUTION Infomail 


auch wenn die Infomail der Kalender- 
woche 9 erst heute am Anfang der KW 
10 bei euch eintrifft sind wir brandaktu- 
elle dabei. Hauptthema ist der heutige, 
100. Internationale Weltfrauentag. Wir 
veröffentlichengemeinsammitder Gruppe 
Arbeitermachtunseren AufrufzumThema. 


Geprägt wurde die letzte Woche auch 
vom Rücktritt des Plagiators Guttenberg. 
Großkotzig wurde auf facebook angekün- 
digt es würden bundesweit pro Gutten- 
berg Demos stattfinden. Ein Satz mit X. 
Stattdessen gab es überall nur Hohn und 
Spott. Weiter wollen wir mit einem Ar- 
tikel zum Thema Polizeigewalt ein Dau- 
erbrenner-Ihema unter politisch aktiven 
und interessierten Jugendlichen aufnehm- 
en. Dies auch nicht ohne aktuelle Brisanz. 


So wollen wir mit dem Artikel auch daran 





erinnern dass die Polizei in Berlin vor ei- 
nem Jahr wieder einmal einen Menschen 
ermordete. REVOLUTION und andere 
gedachten dem Ermordeten am 5. März 


Und last but not least gibt es einen län- 
geren Artikel zum Thema Libyen — 5 
Gründe warum wir gegen eine auslän- 
dische, imperialistische Intervention sind. 


Zum ersten Mal werden wir den Artikel 
ın der Infomail nur anteasern und einen 
direkten Link auf unsere Website setzen. 
Dort könnt ihr den Artikel ın Ruhe fertig 
lesen. Ihr könnt natürlich auch direkt auf 
unserer Website vorbeischauen. 


Wie immer viel Spaß beim lesen wünscht 
euch eure REVOLUTION-Zeitungsre- 
daktion. Lob und Kritik schickt ıhr wie 
gewohnt an die folgende E-Mail-Adresse: 


redaktion@onesolutionrevolution.de. 


Die aktuelle 
Revo-Zeitung 


holt euch die aktuelle 
Zeitung bei eurer REVO- 
LUTION Ortsgruppe, oder 
lest die Zeitung online! 
www.onesolutionrevolution.de 
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Aktuelle Termine 


Aktuelle Termine für 2011 


REVOLUTION Treffen Freibur 


Jeden Dienstag um 18.00 Uhr 
im Geier (Belfortstraße 38). 


08.03. 2011, Berlin 


100 Jahre Frauenkampftag: 
Gemeinsam gegen Patriarchat, 
Ausbeutung und Unterdrückung 


Dienstag, 8. März 19.00 Uhr, 
junge Welt - Ladengalerie, 
Torstraße 6 


08.03. 2011, Hamburgs 
Demonstration zum Weltfrauentag 


Dienstag, 8. März 16.30 Uhr, 
S-Bahnhof Sternschanze 


10.03. 2011, Stuttgart 
Veranstaltung zum Weltfrauentag 


Donnerstag, 10. März 19.00 Uhr, 
Forum 3, Gymnasiumstraße 21 


11.03. 2011, Berlin 
Demonstration zum Weltfrauentag 
Informationen gibt es unter: 


http://8maerz.blogsport.de/ 


Freitag, 11. März 16.00 Uhr, U-Bhf 
Rathaus Neukölln. 
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12.03. 2011, Kassel 


Veranstaltung von REVOLUTION 
und Gruppe Arbeitermacht Kassel 
zur Situation in Libyen und den 
revolutionären Aufständen in 
anderen arabischen Staaten 

U.a. wollen wir die folgenden Fra- 
gen diskutieren: Wie stellt sich die 
aktuelle Situation in Libyen dar? 
Wie bewerten wir die Revolution? 
Aus welchen Kräften setzt sich die 
kämpfende Opposition zusammen? 
Welche Rolle spielen die Stämme? 
Welche Rolle spielt Ghaddafi. 

Wie gehen die Nato-Staaten mit der 
Situation um? Was bedeutet eine 
"humanitäre Intervention”? 
Kulturzentrum Schlachthof, 
Mombachstraße 10-12, Raum 3, 
18.00 Uhr, 


15.03. 2011, Freiburg 
Veranstaltung von REVOLUTION 
Freiburg zur Landtagswahl. Aufruf 
zur kritischen Unterstützung der 
LINKEN in Freiburg. 

"Haben wir die Wahl?" 


19:00 Uhr, Geier (Belfortstr. 38) 





01.05. 2011, Kassel 


Antikapitalistischer Block auf der 
1. Mai Demonstration in Kassel. 


Kundgebung mit Michael Sommer 
(bundesweite 1. Mai Feier des DGB 
findet in Kassel statt). 













Die nächste 
Infomail erscheint 
in 2 Wochen 
(11. KW) 
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100 Jahre Internationaler rauentag 





In den meisten kapitalistischen Staaten 


sind Frauen und Männer auf dem Papier 
gleichberechtigt. Frauen dürfen wählen, 
sich einen Beruf aussuchen, unter be- 
stimmten Bedingungen in einigen Staaten 
einen Schwangerschaftsabbruch durch- 
führen lassen. Es ist viel erreicht worden 
durch dıe Kämpfe von lohnabhängigen 
Frauen, Bäuerinnen wie durch Frauen- 
und ArbeiterInnenbewegung. Aber eine 
wirkliche Frauenbefreiung ist lange noch 
nicht erreicht. 


Deswegen überlassen wir den Frauentag 
nicht Frau Merkel, Alice Schwarzer oder 
Frau Köhler, wir treten für eine kämpferi- 
sche, antıkapitalistische Frauenbewegung 
ein! Diese erstreckt sich nicht auf die 
Frage, ob es eine Frauenquote in den Vor- 
standsetagen geben sollte, sondern viel- 
mehr darauf, wie das System sozialer und 
geschlechtlicher Unterdrückung — der 
Kapitalismus — beseitigt werden kann. 


Was nützt uns schon eine Kanzlerin, wenn 


wir in anderen Jobs weniger verdienen 
als die Männer und eine Woche vor dem 
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Frauentag die sexistische „Moppelkotze“ 
von „Germany’s next Supermodel“ wie- 
der über die Bildschirme läuft. Deswegen 
treten wir auch für klassenkämpferische 
Bewegung und Frauenarbeit ein. Der 
bürgerliche Feminismus hingegen ist 
vollständig integriert und bleibt stehen 
bei Diskussionen über Quoten in den 
Chefetagen. 


In Deutschland beträgt die Lohnspan- 
ne zwischen Frau und Mann in gleicher 
Anstellung 23% ım Jahr 2010 (diese und 
folgende Zahlen aus der DGB-Studie 
zum Frauentag 2010). Frauen müssten 
über das Jahresende hinaus bis zum 25. 
März — also fast ein viertel Jahr länger! 
— arbeiten, um auf das Jahresgehalt ıh- 
rer männlichen Kollegen zu kommen. 
Doch selbst das zeigt noch lange nicht 
das volle Ausmaß der Ungleichheit zwi- 
schen den Geschlechtern. 87% der Frau- 
en im Einzelhandel sind z.B. in prekären 
Beschäftigungsverhältnissen angestellt. 
Der Anteil im Gesundheitssektor, beson- 
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Sexismus 


arbeiter 


&B MACHT 


ders in der Pflege, ist ebenfalls extrem 
hoch. Stundenlöhne von 4,87 Euro sind 
keine Seltenheit. 78% aller erwachsenen 
Frauen in der BRD können ihre Existenz 
nicht durch ihre Erwerbsarbeit sichern. 
Frauen „investieren“ einen Großteil ihrer 
Arbeitsleistung — entweder unbezahlt 
oder extrem unterbezahlt - in die Erzie- 
hung, Pflege und Betreuung von Kindern 
und erwachsenen Bedürftigen. Dafür 
werden sie noch abgestraft, denn sie tra- 
gen ein überproportionales Existenzri- 
siko bei Armut oder im Alter, weil sie 
nur über die Hälfte des Vermögens ver- 
fügen, das Männer besitzen. Aufgrund 
der schlechteren Lohn- und Einkom- 
menssituation entgehen Frauen (auf die 
Lebenszeit berechnet) so durchschnittlich 
160.000 Euro! 


Dabei sind die unentgeltlich geleistete 
Reproduktionsarbeit der Familie, die Füh- 
rung des Haushalts und die Erziehung der 
Kinder noch nicht einmal berücksichtigt. 

Alleinerziehende Frauen stehen dabei be- 
sonders schlecht da. Sie sind in besonde- 
rem Maße auf staatliche Hilfe angewiesen 
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und überdurchschnittlich stark von Armut 
bedroht. Auf dem Weg ins Berufsleben 
haben sıe es besonders schwer und können 
oft erst sehr spät wieder von der eigenen 
Arbeit leben. Bei der Vermittlung ın den 
Personal-Service-Agenturen werden sie 
noch zusätzlich benachteiligt. Während 
nur 11% der Hilfesuchenden Frauen eine 
Vollzeitstelle angeboten wurde, erhielten 
26% der Männer einen gleichartigen Ver- 
mittlungsvorschlag. 


Frauen im Kapitalismus 


Grundsätzlich ıst die Stellung der Frau 
ım Kapitalismus von Widersprüchen ge- 
prägt. Die Benachteiligung von Frauen 
im kapitalistischen Lohnarbeitssystem 
hat verschiedene Facetten. Grundsätzlich 
wird die Frage, wie viele Frauen zu wel- 
chen Bedingungen ın den Arbeitsprozess 
integriert sind, vom krisenhaften Auf und 
Ab der Wirtschaft beeinflusst. 


Einerseits wurden Frauen im letzten Jahr- 
hundert vermehrt zu Lohnarbeiterinnen, 
andererseits wurden sie aus dem Produk- 
tionsprozess gedrängt. Immer jedoch wa- 
ren sie systematisch schlechter gestellt als 
Männer, was sich in schlechteren Arbeits- 
verhältnissen und geringeren Löhnen und 
Gehältern ausdrückt — und immer blieb 
die Last der privaten Hausarbeit und 
Kindererziehung bei den Frauen. 


Frauen weltweit 


In den Halbkolonien, den Ländern der 
sog. „Dritten Welt“, wird dıe Stellung der 


REVO LUTION } 
. ar 
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Frauen wesentlich von der imperialisti- 
schen Ausbeutung bestimmt. Proletari- 
sierung kann für Millionen Frauen eine 
endlose Hölle der Wanderarbeit, der be- 
sitzlosen Landarbeit oder der Arbeitslo- 
sıgkeit und ein Leben im Slum bedeuten. 
Für die Frauen in Halbkolonien wie ın La- 
teinamerika und Asien kann sie Überaus- 
beutung ın der Jugend bedeuten, gefolgt 
von bitterem Elend, sobald ihre Arbeits- 
fähigkeit verbraucht ist. 


Und für Millionen anderer Frauen führt 
dieser Prozess unausweichlich zur Pro- 
stitution (eine gewaltige Industrie in 
Ländern wie Thailand) oder dazu, als 
Dienerin/Hausfrau (de facto als Sklavin) 
der Männer im Westen exportiert zu wer- 
den. Die „verkäuflichen Bräute“ auf den 
Philippinen und der Export junger Frauen 
aus Srı Lanka sind beides ekelerregende 
Beispiele für diesen Frauenhandel. Frühe- 
re, patriarchale Formen der Frauenunter- 
drückung — Mitgift, Brautpreis, Frauen- 
beschneidung, Polygamie — wurden vom 
Kapitalismus nicht beseitigt. Millionen 
Frauen, speziell in Afrıka und in einigen 
islamischen Ländern, erleiden Klitorisbe- 
schneidung und Infibulation (Verschlie- 
ßen des Sexualorgans durch Klammern). 

All das zeigt schlagend, wıe weit die bür- 
gerliche Gesellschaftsordnung von einer 
Befreiung der Frauen entfernt ist. Diese 
besonders brutale systematische Form 
der Unterdrückung wird von den bürger- 
lichen Ideologen im Westen gern als Re- 
sultat der Rückständigkeit dieser Länder 
hingestellt. Übersehen wird dabei jedoch, 
dass die „Dritte Welt“ festin den Rahmen 











Unser 


protesten. 


www.onesolutionrevolution.de 7 Publikationen 


Revolution Aktions- 
programm Bildung 

program- 
matischer Beitrag 
zu den Bildungs- 


Sexismus 


einer globalen imperialistischen Weltord- 
nung eingebunden ist, aus der es für diese 
Ländern auf dem Boden des Kapitalismus 
kein Entrinnen gibt. Dieser hat vorkapi- 
talistische Formen der Unterdrückung 
(Sklaverei etc.) in die kapitalistische Ord- 
nung eingebunden, die letztlich nur durch 
eine sozialistische Umwälzung überwun- 
den werden können. 


Für eine proletarische Frauenbewegung! 


Frauen waren oft die Vorhut in Arbeits- 
und Sozıalkämpfen. Bestes Beispiel aus 
der Geschichte ist der TextilarbeiterInnen- 
Aufstand von 1917 ın Petrograd, der die 
Februarrevolution in Russland einleitete. 
Auch heute, z.B. in Tunesien und Ägyp- 
ten sind es Frauen, die in der ersten Rei- 
he der Revolution stehen. Die Interessen 
der proletarischen Frauen unterscheiden 
sich von denen der bürgerlichen Frauen 
ebenso, wie die Interessen der gesamten 
Arbeiterklasse sıch von der Kapitalisten- 
klasse unterscheiden. Sie sind einander 
entgegensetzt. 


Natürlich streiten wir nicht ab, dass auch 
bürgerliche Frauen Sexismus und Diskri- 
minierung ausgesetzt sind. Aber zugleich, 
haben sie — wie die gesamte herrschende 
Klasse — ein Interesse an der Ausbeu- 
tung der Lohnabhängigen und auch der 
lohnabhängigen Frauen. Während z.B. 
die bürgerliche Frau ıhre Reinigungskraft 
mit sozialversicherungsfreiem Mini-Job 
für 400 Euro arbeiten lassen will, möchte 
die Arbeiterin aus der Billiglohn-Mühle 
heraus. Allein daran scheitert schon eine 


Revolution Aktions- 
programm Krise 


Unsere Analyse der 
Wirtschaftskrise und 
unsere Forderungen 
zum Thema. 
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klassenübergreifende Bewegung für ei- 
nen Mindestlohn, von dem die Arbeiterin 
ohne Not und Elend leben kann. 


Darüber hinaus müssen sich Frauen aber 
auch gegen den Chauvinismus innerhalb 
der eigenen Klasse wehren. Wenn Ar- 
beitsplätze rar werden, wenn die Vertei- 
lungskämpfe sıch verschärfen, sind auch 
viele proletarische Männer bereit, die 
noch verbliebene Arbeit nach Geschlecht 
zu verteilen bzw. Zugeständnisse zu ma- 
chen, welche Frauen bei der Erwerbsar- 
beit benachteiligen. Oft genug wird diese 
Diskriminierung der Lohnarbeit von den 
Gewerkschaften auch deshalb nicht ver- 
hindert, weil diese v.a. für ihre oft männ- 
lichen Stammbelegschaften eintreten — 
auf Kosten anderer ArbeiterInnen. 


Frauen leben in einer patriarchalen Ge- 
sellschaft und werden von klein auf trai- 
niert, dass es geschlechtsspezifische Auf- 
gaben gibt. Aus diesem Grund gilt es für 
die Masse der Arbeiterklasse als selbst- 
verständlich, das Frauen für Hausarbeit 
und Kinder zuständig sınd, die Männer 
fürs Geldverdienen. Den Männern er- 
scheint es erstrebenswert, diese Aufga- 
benteilung beizubehalten, auf den ersten 
Blick sehen sıe Vorteile für sich dabei. 


Doch diese Aufgabenteilung spaltet die 
Arbeiterklasse, verschärft letztlich auch 
die Ausbeutung der Männer und dient 
dem Kapital. Die proletarischen Männer 
haben zwar unmittelbare Vorteile, aber 
diese sind jedoch „nur“ die Kehrseite 
der Verfestigung ihrer eigenen Unterdrü- 
ckung. Im Gegensatz zu den bürgerlichen 
Frauen haben sıe jedoch keine Klassen- 
privilegien zu verteidigen, kein Interesse, 
das — historisch betrachtet — im Wider- 
spruch zu dem der proletarischen Frauen 
steht. 


Im Gegensatz zur heuchlerischen Debatte 
um Frauenquoten in DAX-Unternehmen, 
brauchen wir für die Frauen Forderungen, 
welche die Einheit der Klasse betonen 
und die Befreiung der Frau mit der Befrei- 
ung der gesamten ArbeiterInnenklasse 
verbinden können. 
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Kampf gegen alle Entlassun- 


gen — auch der Leiharbeiterin- 
nen oder prekär Beschäftigten —, die 
treffen! Um- 
wandlung von Billigjobs und Leih- 


tariflich 


vor allem Frauen 


arbeit zu unbefristeten, 
geregelten Arbeitsplätzen! 


Harz IV 
Eltern- 
geld nur für besser Verdienende! Weg 
Statt- 
elf 
steuerfrei, 


Elterngeld für alle 


EmpfängerInnen, kein 


Hartz-Gesetzen! 
Mindestlohn 
netto 


mit den 
dessen 
Euro/Std. 


Arbeitslosengeld 


von 
und 
und Mindestein 


kommen für Rentnerinnen, 


Studierende, Schülerinnen ab 16 


von 1.600 Euro/monatlich! 


Arbeitszeitverkürzung auf 30 Stunden 
beı vollem Lohn- und Personalaus- 
gleich! 


Gleicher Lohn für gleiche Ar- 
beit — kontrolliert durch Kontrol- 


lausschüsse der arbeitenden Frauen! 


Keine Privatisierung von sozialen Leis- 
tungen, Kitas, der Gesundheitsvorsorge 


und Renten! 

Kostenlose ausreichende Kitas 
und Ganztagsschulen, so dass 
eine Kinderbetreuung rund um 
die Uhr gesichert ıst, deren 
Qualität von den Eltern, v.a. den 
proletarischen Frauen kontrol- 


liert wird! Freier und kostenloser Zu- 
gang zu allen Bildungseinrichtungen! 
den 


Selbstbestimmungsrecht über 


eigenen Körper! Freier und kos- 
tenloser Zugang zu Verhütungs- 
mitteln! Für das Recht auf Abtreibung 
auf Krankenschein! 

Legalisierung aller „legalen“ 
Arbeits- 


von 


und Lebensverhältnisse 


Flüchtlingen, Migrantin- 


nen oder verschleppten Frauen 


(z.B. Zwangsprostituierten)! 
Besondere Förderungsmaßnah- 


men zur Integration der Frauen in die 


Sexismus 


Arbeitswelt! Abschaffung aller Aufent- 
haltsbeschränkungen für Migrantln- 
nen und volle Staatsbürgerrechte für 
sie! 


Viele dieser ökonomischen, sozialen und 
politischen Forderungen ım Kampf ge- 
gen Frauenunterdrückung und Krise sind 
nicht zufällig gleichlautend mit jenen der 
männlichen Arbeiter. Sie zeigen, dass ein 
gemeinsamer politischer und gewerk- 
schaftlicher Kampf nicht nur möglich, 
sondern auch notwendig ist. So kann die 
Grundlage gelegt werden zum gemein- 
samen Kampf für die Beseitigung nicht 
nur der Wurzel der Frauenunterdrückung 
— der privaten Hausarbeit — durch den 
Kampf gegen den Kapitalismus selbst. 


Denn die Vergesellschaftung der Haus- 
arbeit ist letztlich erst möglich, wenn wir 
eine Gesellschaft schaffen, ın der die Ar- 
beitskraft aufhört, eine Ware zu sein, in 
der Produktion und Reproduktion nicht 
gemäß dem Profitinteresse der herrschen- 
den Klasse, sondern gemäß den Bedürf- 
nissen der Arbeitenden, ob Mann oder 
Frau, organisiert sind. 


mi 





Beachtet die Termine zum 
heutigen, 100. Internationalen 


Frauentag! 
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Politiker des Jahres 


Guttenberg zurückgetreten! 





Am 1. März 2011 erklärte Verteidigungs- 
minister Karl-Theodor zu Guttenberg 
(CSU) seinen Rücktritt von allen politi- 
schen Ämtern. Er selbst meinte, dass er es 


nicht mehr verantworten könne, dass die 
mediale Aufmerksamkeit von den deut- 
schen Soldaten ın Afghanistan, Kundus, 
etc. so sehr auf ihn gelenkt werde. Der 
Auslöser dafür war der einige Wochen 
zuvor aufgekommene Verdacht, er habe 
große Teile seiner Doktorarbeit kopiert 
und dies nicht, wie vorgeschrieben, in 
den Fußnoten vermerkt. Aus dem was 
anfangs nur nach einem Ausrutscher in 
seinem bisher so perfekten Lebenslauf 
aussah, über den bald wieder Gras wach- 
sen würde, entwickelte sich schnell ein 
regelrechter Skandal, die Guttenbergsche 
„Plagiatsaffäre“. Obwohl die Regierung 
alles tat die Untersuchungen zu blockie- 
ren und das Interesse der Medien für die 
Geschichte klein zu halten, indem sie 
zum Beispiel Anträge zur Aufklärung 
der Vorwürfe systematisch vertagte, ka- 
men immer mehr Details über den Fall 
an die Öffentlichkeit. Besonders so inte- 
ressante Hintergrundinformationen wie, 
dass Guttenberg 750.000 € an die Uni- 
versität Bayreuth, zur Schaffung eines 
neuen Lehrstuhls, „gespendet“ hatte und, 
dass die Familie Guttenberg indirekter 
Sponsor der Lehranstalt war kamen ans 
Tageslicht. Auch wurden, natürlich auf 
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Ende gutt, alles gutt 


Kosten der Steuerzahler, beim Wissen- 
schaftlichen Dienst im Bundestag sechs 
Gutachten für seine Doktorarbeit von KT 
in Auftrag gegeben. Durch diese neuen 
Erkenntnisse und von den Medien ange- 
heizt, wurden die Rufe des Protests von 
Seiten der Opposition und aus den Reihen 
erzürnter Professoren, Wissenschaftlern 
und Bürgern immer lauter. Wörter wie 
„Vertrauensbruch“ oder „die Missach- 
tung des wissenschaftlichen Ehrenko- 
dexes“ hatten Konjunktur. Nur Springer 
verteidigte den „beliebtesten Politiker 
Deutschlands“ bis zum Schluss. 


Der beliebteste Politiker Deutschlands? 
Für viele schon, so wurde er vor der Pla- 
giatsaffäre als nächster Kanzlerkandidat 
gehandelt und kaum ein deutscher Politi- 
ker vor ıhm hatte es geschafft, durch ge- 
schickt geplante und inszenierte Präsenz 
in den Medien, in so kurzer Amtszeit ei- 
nen großen Teil der Bevölkerung für sich 
einzunehmen. Für keine Lächerlichkeit 
war er sich zu schade, ob für einen klei- 
nen Familienausflug mit Frau und Kind 
an den Hindukusch und einem anschlie- 
Bende Talk mit Kerner, sehr öffentlich- 
keitswirksam vor den dort stationierten 
Soldaten und natürlich mit den obliga- 
torischen Kampfstiefeln an den Füßen, 
oder für seine sonstigen Besuche in den 
„Krisengebieten“. Immer ein verständi- 


ges „offenes Ohr“ für die Soldaten, mit 
gegeltem Haar und Grinsen im Gesicht, 
so sah er sich selbst gerne. 


Doch verlief seine bisheriger Karriere 
keinesfalls so (haar-)glatt und unproble- 
matisch wie viele glauben. Abgesehen 
davon, dass er auch in seinem Lebenslauf 
diverse Daten gefälscht und übertrieben 
hatte(die Verwaltung des Besitzes seiner 
Adelsfamilie von ca. 600 Mio. Euro wird 
als langjährige Sammlung von Erfahrung 
in wirtschaftlichen Bereichen vermerkt), 
leistete er sich schon in den ersten Tagen 
nach seinem Antritt einige eigentlich un- 
verzeihliche Patzer. 


So äußerte er sıch auf einer Pressekon- 
ferenz über den Luftschlag der Bundes- 
wehr im Kundus (2009), bei welchem die 
Tode zahlreicher Einheimischer in Kauf 
genommen wurden, wıe folgt: der Luft- 
schlag war „militärisch angemessen”, 
„Selbst wenn es keine Verfahrensfehler 
gegeben hätte, hätte es zum Luftschlag 
kommen müssen." Zwar dementierte er 
seine Aussage Tage später wieder: „Ich 
bin also (...) weder korrekt noch umfas- 
send informiert worden.", alles sollte 
mit „falscher und schlechter Berichtser- 
stattung“ erklärt werden, aber klar war 
bereits, dass dadurch nur die Regierung 
aus der Verantwortung für ein weiteres 


REVOLUTION-Infomail Nr. 5 / 2011 (KW 9) 





Massaker der Bundeswehr an der afgha- 
nischen Bevölkerung genommen werden 


sollte. 


Nun stellt sich doch die Frage, warum 
es erst einen solchen Zirkus um eine ge- 
fälschte Doktorarbeit braucht, um einen 
doch offensichtlich unfähigen Minister zu 
entlassen? Die Antwort darauf ist dieselbe 
wie ımmer, denn aus Sicht der Regierung 
hat Guttenberg alles richtig gemacht: 
Fakten über die imperialistischen Krie- 
ge Deutschlands vertuschen, sie somit zu 
legitimieren, wodurch das Geschäft mit 
dem Krieg weiterhin am laufen gehalten 
wird und, auf unsere Kosten, auf weltwei- 
te PR-Reisen gehen, alles mit einem schö- 
nen Kameralächeln. 


So richtig Freude über seine Amtsnieder- 
legung will auch nicht aufkommen, denn 
das Gefühl, dass wır Guttenberg nicht 
zum letzten Mal gesehen haben hat seine 
Begründung. So attestierte Merkel ihrem 
Minister eine „herausragende politische 
Begabung“ und machte deutlich, dass sie 
weiter eine politische Zukunft für ihn 
sehe. Sie habe mit Sicherheit nicht das 
letzte persönliche Gespräch mit ıhm ge- 
führt: „Und gerade deshalb bin ich auch 
überzeugt, dass wir, in welcher Form 
auch immer, in Zukunft Gelegenheit zur 
Zusammenarbeit haben werden.“ Die Tü- 
ren zur Politik sind ihm also keinesfalls 
verschlossen und es wäre ja nichts neues, 
wenn totgeglaubte Politiker wieder aufer- 
stehen. Die Facebook-Gruppe „Wir wol- 
len Guttenberg zurück“ hat bereits über 
500.000 Mitglieder. 
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International 


Libyen: 5 Gründe... 
warum wir ausländische Interventionen 
ablehnen 


2. März 2011, John Bowman (aus dem Englischen Lotta Listig) 


Seit zwei Kriegsschiffe näher an die Li- 
bysche Küste beordert wurden und ver- 
schiedenen Ländern ein Überflugverbot 
diskutieren, steigt die Wahrscheinlichkeit 
eines Einmarsches ausländischer Truppen 
in Libyen. Und warum sollten sozialisti- 
sche Gruppen, wenn Diktator Gaddafi 
einen brutalen Krieg gegen sein eigenes 
Volk führt, einen Einmarsch ausländi- 
scher Truppen, seien es die der USA, 
NATO oder UN- ablehnen? 


Imperialismus 


Es ist das Oberste der Scheinheiligkeit, 
wenn westliche Regierungen das Re- 
gime verurteilen und seine Abschaffung 
fordern, wenn Länder, wie die USA und 
Großbritannien Jahre damit verbracht ha- 
ben, die diplomatischen Verbindungen zu 
Gaddafis Familie zu stärken, um im Ge- 
genzug lukrative Öl- und Waffenhandel 
abzuschließen. 


Tatsächlich hat Großbritannien sich be- 
sonders bemüht Führer des libyschen Re- 
gimes zu ihren Waffenmessen einzuladen, 
um ihnen eben die Waffen zu verkaufen, 
die von diesen jetzt gegen das eigene Volk 
gerichtet werden. Regierungsbeamte der 
letzten Labour-Regierung haben Gaddafi 
öffentlich umarmt und Universitäten, wie 
die LSE, haben gegen Ehrenauszeichnun- 
gen Spenden des Regimes erhalten, was 
in diesem Monat Besetzungen auslöste. 


Also lassen wir uns nicht von den Worten 
der britischen und amerikanischen Re- 
gierungen einlullen, wenn sie sagen, sie 
wollen dem Libyschen Volk helfen. Sie 
haben viele Jahre und viel Geld darauf 
verwendet sie klein zuhalten, während sıe 
die Profite eines Regimes einheimsten, 
welches ihnen qualitativ hochwertiges Öl 


lieferte und einen guten Verbündeten im 
Nahen Osten darstellte, um Gegner der 
Kriege ım Irak und in Afghanistan und 
der dauerhaften Unterdrückung der Pa- 
lästinenser zu ersticken. 


Ihre wahre Sorge dreht sich darum, dass 
die Opposition bereits 80% der Öl-Pro- 
duktion unter Kontrolle haben und dass 
sıe diesen lukrativen Rohstoff in Zukunft 
nicht mehr in einer Pipeline gen Wes- 
ten fließen sehen. Es ıst das Oberste der 
Scheinheiligkeit, wenn westliche Regıie- 
rungen das Regime verurteilen und seine 
Abschaffung fordern, wenn Länder, wie 
die USA und Großbritannien Jahre damit 
verbracht haben, die diplomatischen Ver- 
bindungen zu Gaddafis Familie zu stär- 
ken, um im Gegenzug lukrative Öl- und 
Waffenhandel abzuschließen. 


Tatsächlich hat Großbritannien sich be- 
sonders bemüht Führer des lıbyschen 
Regimes zu ıhren Waffenmessen ein- 
zuladen, um ihnen eben die Waffen zu 
verkaufen, die von diesen jetzt gegen das 
eigene Volk gerichtet werden. 


Regierungsbeamte der letzten Labour- 
öffentlich 
umarmt und Universitäten, wie die LSE, 


Regierung haben Gaddafi 


haben gegen Ehrenauszeichnungen Spen- 
den des Regimes erhalten, was in diesem 
Monat Besetzungen auslöste. 


Also lassen wir uns nicht von den Worten 
der britischen und amerikanischen Regie- 
rungen einlullen, wenn sie sagen, sie wol- 
len dem Libyschen Volk helfen. 


bitte hier klicken um den Artikel | 
auf www. onesolutionrevolution.de 
weiterzulesen... 
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„Wir hörten Schreie, dann war es plötz- 
lich still.“ 


So schildern Angehörige von S. die letzten 
Augenblicke seines Lebens. S. wurde vor 
einem Jahr von zwei Polizisten ermordet. 
Seine Eltern hatten die Polizei gerufen, da 
die Musik der Nachbarn zu laut war. Als 
die Polizei eintraf, muss es wohl zu einem 
Streit zwischen S. und den Beamten ge- 
kommen sein. Doch Anstatt die Situation 
zu klären und sich für die Begrenzung der 
Lautstärke einzusetzen, „bereinigten“ sie 
die Situation auf ihre Art und Weise. Sie 
zogen S. ins Treppenhaus und prügelten 
ihn die Treppe herunter, wobei er sich 
schwere Verletzungen zuzog. Anstatt 
ihm zu helfen oder erst einmal von ihm 
abzulassen, sprühten sıe ıhm Pfefferspray 
aus 10 cm Entfernung ins Gesicht, sowie 
ins Treppenhaus, damit ihm nıemand zu 
Hilfe kommen konnte. Der von den Eltern 
gerufene Krankenwagen kam zu spät, S. 
starb auf dem Weg ins Krankenhaus. Die 
Täter wurden freigesprochen. 


Das ist nur ein Beispiel massiver Polizei- 
gewalt. Erinnern wir uns nur an Dennis, 
der in Schönfließ ermordet wurde. Auch 
hier kamen die Beamten mit milden Stra- 
fen davon: 2 Jahre Haft auf Bewährung. 
Zum Vergleich: ein geworfener Stein am 
l. Mai kann bis zu 3 Jahre Knast nach sich 
ziehen. 


Aus diesen Anlässen heraus stellt sich 
unweigerlich die Frage nach der Her- 
kunft dieser Gewalt und weshalb sie in 
der heutigen Gesellschaft toleriert wird. 
Zunächst einmal besitzt jeder Staat ein 
Gewaltmonopol. Das heißt, dass der Staat 
Gewalt anwenden darf, natürlich nur zum 
„Schutz der Freiheit und der Demokra- 
tie“, andere dürfen dies jedoch nicht. 

Die Polizei ıst ein Teil der bewaffneten 
Organe des Staates, diese setzen die Inte- 
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Repression 


Charakter 





ressen des kapitalistischen Staates durch. 
Neben willkürlichen Zielen dieser Gewalt, 
dient sie und das Gewaltmonopol an sich, 
der Aufrechterhaltung der bestehenden 
Herrschaftsverhältnisse. Logischerweise 
ist der heutige bürgerliche Staat daran in- 
teressiert, die jetzige Staatsform und Ge- 
sellschaftsordnung bestehen zu lassen, da 
die herrschende Klasse, das Kapıtal von 
ihr profitieren. Damit die Macht dieser 
herrschenden Klasse und ıhr Profit weiter 
existieren, muss der Staat, inklusiv seiner 
politischen Marionetten, diese Ausbeu- 
tung und Unterdrückung täglich umsetz- 
ten. Da der Staat das politische Instru- 
ment der herrschenden Klasse ist, muss 
er also dafür sorgen. Somit muss auch 
die Polizei als Staatsorgan dafür sorgen. 


Zusammengefasst würde das den haupt- 
sächlichen Charakter der Polizeige- 
walt beschreiben, den Klassencharak- 
ter. Die Durchsetzung dieses Ziels ist 
auf jeder Demonstration zu sehen. Je- 
der Widerstand gegen die bestehende 
Gesellschaft, ganz egal ob aggressiv 
oder vollkommen friedlich, wird unter- 
drückt und wenn nötig „weggeprügelt“. 
Auch die Verfolgung und Kriminalisie- 
rung revolutionärer Gruppen und Ak- 
tionen schließt aus diesem Charakter! 


Aber auch vermeintlich „unpoliti- 
sche Aktionen“ wıe Ladendiebstahl 
oder andere kleinkriminelle Delik- 


te stellen einen Angriff auf die ka- 
pitalistische Eigentumslogik dar. 
Für diese Form der Polizeigewalt steht 
sınnbildlich das Beispiel des kleinkrimi- 
nellen Dennis. Eine weitere Motivation 
die der Gewalt von Beamten immer öfter 
zu Grunde liegt, ist der Rassismus. Durch 
die bürgerliche Gesellschaft 
Schergen wie Seehofer oder Sarrazin pro- 
pagiert und durch Abschiebungen aktıv 
durchgeführt, macht sich in breiten Tei- 
len der Gesellschaft ein bürgerlicher bzw. 


mittels 


ökonomischer Rassismus breit. („Das 
Boot ist voll.‘) Dieser sieht in Migrant_ 
innen eine austauschbare Arbeitskraft, 
die weniger Lohn bekommen oder in ille- 
galen Verhältnisse komplett rechtlos sind. 
Wenn diese nicht mehr gebraucht wird, 
muss der nun „nutzlose Mensch“ wieder 
„nach Hause“ gehen. Dies führt nicht nur 
zu einer steigenden Anzahl neofaschisti- 
scher Morde, sondern auch zu vermehr- 
ter rassistisch motivierter Polizeigewalt. 
Erinnert sei nur an Oury Jallouh, der in 
einer Zelle verbrannte, und die Beamten, 
die zu diesem Zeitpunkt anwesend waren, 
hinterher behaupteten, er habe sıch selbst, 
obwohl an Händen und Füßen gefesselt, 
selbst angezündet. Jede_r, der/die schon 
einmal selbst in Gewahrsam gewesen ist 
und die akrıbische Durchsuchung selbst 
in jeder Körperöffnung erlebt hat, weiß, 
wie unrealistisch dieser Vorwurf und wie 
demütigend die Begegnung mit dem ‚„Ge- 
waltmonopol des Staates“ sein kann. 

In diese Reihe gehört augenscheinlich 
auch der Fall von S. 


Am 05. März, gedachten Angehörige, 
Freund innen und Aktivist innen ihm 
und allen anderen Opfern polizeilicher 
Gewalt. Auch wir von REVOLUTION 
waren anwesend. Wir sagen: Aus Trauer 
muss Wut werden! Kämpfen wir gemein- 
sam gegen staatliche Repression und Po- 
lizeigewalt! Dabei kann unser Kampf nur 
eine Perspektive haben: Eine klassenlose 
Gesellschaft, in der das Gewaltmonopol 
aufgehoben ist und die Sicherheit, genau- 
so wie die Arbeit und Verwaltung den 
Menschen, den Räten überlassen wird. 
Dann sind alle Schritte und Taten rechen- 
schaftspflichtig und die Räte können die 
Verantwortlichen jederzeit abwählen - 
das ist demokratische Kontrolle der Ge- 
walt, nicht die vermummten Schläger- 
trupps des kapitalistischen Staates, die 
ungestört prügeln und morden dürfen. 
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One Solution - Revo...wer? 
Eine Vorstellung 


Wer ist REVOLUTION? 


Wir sind eine antikapitalistische internationale Jugend- 
organisation. Wir sind aktiv in verschiedenen europäischen 
und asiatischen Staaten. Auf unserer Webseite www.onesoluti- 
onrevolution.de findet ihr unser Programm, Stellungnahmen, 
Demoberichte und Artikel von uns. Wir bringen regelmäßig die 
Zeitung „REVOLUTION“ heraus. 





IAWeJBtäglel, 


olutionrevolution.com 


3 er 
international communist youth organization 





Was macht REVOLUTION? 
Kontakte REVOLUTION 
In Deutschland sind wir aktiv gegen Bildungs -und Sozialabbau, 
Krieg und Faschismus. In unseren Ortsgruppen machen wir re- 
gelmäßige Veranstaltungen und Aktionen. Wir laden Euch ger- 
ne ein bei uns vorbei zuschauen oder mitzumachen - nehmt 
Kontakt auf über germany@onesolutionrevolution.de! 


germany@onesolutionrevolution.de 
oder direkt: [stadt]@onesolutionrevolution.de 


Berlin >>> Freiburg >>> Hamburg 
Kassel >>> Stuttgart 


Keine Gruppe in deiner Nähe? Wir helfen 
dir eine Gruppe bei dir zu gründen! 
Direkter Kontakt zur Redaktion: 
redaktion@onesolutionrevolution.de 


Was will REVOLUTION? 


Hinter dem System von Ausbeutung, Hunger, Krieg und Un- 
terdrückung steht der globale Kapitalismus, die Herrschaft 
Weniger über die große Mehrheit. Gemeinsam mit Euch 
wollen wir Kapital und Staat bekämpfen für eine gerechte, 
solidarische sozialistische Gesellschaft eintreten. 


Schreib uns! 
www.onesolutionrevolution.de 


Impressum 
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10325 Berlin 


Informiert Euch, nehmt Kontakt auf! 


One solution — REVOLUTION!! 
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